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„Unſere Kirche hat die Wahrheit nie 3u fürchten;“ ſo ra unſer heiligerater und ma das Vaticaniſche Archiv weitgehendſten Forſchungen zugänglich.
Die Schmähungen Ind Geſchichtsentſtellungen Unſerer Gegner müſſen wir nicht
mit gleicher Münze vergelten, ondern In würdevoller Ruhe die verdunkelte
Wirkli  EI klarſtellen da wirkt beſſer ind nachhaltiger, als biſſige Polemik.
Gelegentlich darf Abet allerdings hämiſchen un nicht provoeierten Angriffen
gegenüber mit einem Griff n die Geſchi te der unſerer Gegner gezeigt
werden, daſs dieſelben wahrlich keine Urſache hätten, ihr hiſtoriſche Vergangenheit
als Trumpf gegen Us  8 auszuſpielen; doch wird dies der katholiſche Apologet
immer nur Aungern, mit Bedauern und mehr eshalb thun, zu verhüten,
daſs nicht Katholiken ſich Obm Geſchrei der Gegner irre machen laſſen Dieſen
Prineipien verden die oben angeführten Schriften durchaus gerecht, von denen die
erſte mehr poſitiv die Grundlagen beleuchtet, auf enen alle Auctorität von UI
und Kirche beruht, während die „Flugſchriften zur Wehr und Lehr“ mehr be—
weiſend die Unhaltbarkeit der gegneriſchen Aufſtellungen darthun. Die wachſende
Nachfrage nach en evſtaunli billigen Flugſchriften und ihre beſtändig nothwendig
werdenden Neuauflagen zeigen Genüge, wie praktiſch das Unternehmen iſt,
das mM jenem Augenblick aufhören wird, wo die fanatiſchen Gegner der Kirche
ſich von wüſtem Toben und Hetzen hinweg auf den Boden ruhiger Diseuſſion
begeben verden Wir ürchten reilich, daſs für gewiſſe Leute etzen das geiſtige
Lebenselement iſt und das In einer Zeit, wo der Socialismus den Grund—
feſten aller Ordnung rüttelt!

Bres au. Profeſſor UDr Arthur Koenig.
13) Der bibliſche Hchöpfungsbericht (Gen 1, 1—2, 3) Trklärt

IDr Seiſenberger, roſeſſor am Lyceum m Freiſing. Zweite
23 7  2— 188 Datterer. VI 80 Preis 1.80

Des RIIN  gelehrten Anſtriches entbehrt die roſchüre, der Wiſſenſchaftlichkeit
ſelbſt jedoch nicht Der Standpunkt iſt großentheils rein exegetiſch; die natur⸗—

alten Die
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wiſſenſchaftlichen Partien ſind etwas kurz, aber nicht ungründlich Le(arten und
An

chiedenen größeren wiſſenſchaftlichen Werke, die verſchiedenen
ichtigtichten verden Iim exte ſelbſt, beſonders ber mn en Anmerkungen berück

und beurtheilt. —  — eine kur Un gute Erklärung des bibliſchen Schöp Uungs—
berichtes wiinſcht, greife nach jeſer roſchüre

Innsbruck., Michael Hetzenauer Ord Cap.,
Leetor der Theologie.

145 Die heiligen Zeiten, Handlungen und Gebräuche der kutholiſchen
Kirche mit einem nhang Über die Andachten, Belehrungen und Gebete
VI Kirche und Haus Mit Approbation des Hochwürdigſten Biſchofs von
Kulm. Neu hearbeitet Franz Loeper. Zweite Auflage. Danzig
Boenig. 1890— 418 Preis M 2.70 1.62

Das Buch iſt eine Liturgik, laut Vorrede In erſter Linie „für  1 das
katholiſche Haus“ n weiter „für Lehrer An den Elementar— und Mittelſchulen“
berechnet und entſpricht im allgemeinen ſeinem Zwecke, letzterem vielleicht noch
mehr als erſterem. Die einzelnen eiligen Zeiten, Handlungen und Gebräuche
werden M einer ehr anſprechenden und erbaulichen Weiſe erklärt; die beigefügten
Nutzanwendungen verdienen alles ob Einzelne dogmatiſche xcurſe finden ihre
Rechtfertigung m der [bſicht des Verfaſſers, die Leſer gewiſſe Einwürfe der
Akatholiken wW nen. Das Werk hat aber auch ſeine Mängel. Ein Mangel
beſteht darin, daſs der Verfaſſer ſich ganz auf den Stan  unkt ſeiner iöceſe

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1892,
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und dabei die particulären ebräu erſelben nicht als bezeichnet, ſondern
als allgemein giltige behandelt. Ußerdem enthält das Buch eine betrã  k
Anzahl Ungenauer oder örmlich unrichtiger Angaben, ſo 76, wo be⸗
hauptet wird, daſs die öffentliche Feier des Feſtes Mariaä Verkündigung ausfalle,
ſo oft 68 auf den Charfreitag oder Charſamstag TT 345 wo das Ehe
Aufgebot als zur Giltigkeit der Eheſchließung erforderlich bezeichnet ird Wenn
der Verfaſſer V einer Auflage ſeinen particulären Standpunkt verläſst und
die ſonſtigen Unrichtigkeiten verbeſſert, könnte ſein erk für Ule und Haus
aufs E  E empfohlen werden

Brixen Profeſſor Ir 01⁵ h
15) Die katholiſche ir und die Benaiſſante. Von Johann Graus,

Conſervator, Dbmann des chriſtlichen Kunſtvereines un Graz. Zweite
Auflage. Herder t. 1888 9u. 8 Preis M 1.35

err rau Profeſſor der Kunſtgeſchichte und Redacteur der chriſtlichen
Kunſtblätter „Der Kirchenſchmuck“ un Graz, onſt ein eifriger Verehre  I der Gothik,
Ucht In dieſer Schrift den Nachweis 3 liefern, daſs der ſogenannte Renaiſſanee⸗
Styl und für ſich nicht unkirchlich ſei, wie derſelbe Iun Zeit öfter
bezeichnet ird Was das Conſtructive betrifft, ird man Graus rechtgeben müſſen,
über das Decorative aber verbreitet ſich nicht näher Der Verfaſſer, welcher
überall en wahren Kunſtkenner und Fachmann verräth, erörter ausgehend vom
Begriff und Urſprung „das Verhältnis der Renaiſſance zUur Kirche“ Nachdem
Heimat, Künſtler und Gönner „des E. ſprochen, kommt Graus auf
die Anklage „Der heidniſchet Charakter der Renaiſſance“, das Heidenthum
der Renaiſſance, E.  E auf dem chriſtlichen Kunſtgebiete ſolchen Schaden angerichtet!
Denn die Renaiſſance hat nicht nur einen Bruch mit den kirchlichen Bautraditionen
herbeigeführt, ondern ntſpri mit ihren Bauwerken auch nicht den liturgiſchen
Anforderungen der katholiſchen Kirche“ . das richtig, dann Are der
naiſſancebau bei katholiſchen Gotteshäuſern wohl 5 erpönen. rau entkräftet
nur den Einwurf, daſs „das eſen dieſes Styles Iin der Abkehr von der —

Tch⸗
lichen Bautradition und In der willkürlichen Aufnahme und Nachahmung heidniſch
römiſcher Bauformen beſtehe“ 43), indem eTL nachweist, daſs die echte Re
naiſſance un der Kunſtentwicklung keine örende Unterbrechung bewirkt, ondern
dieſe ander 3 Uchen ſei Ferners thut eL überzeugend dar, indem genau
ins Detail eingeht, daſs gerade die Renaiſſance⸗Kirchen den Anforderungen der
katholiſchen Liturgie Anil beſten entſprechen Der enaiſſance⸗Styl ird mit Unrecht
als unkirchlich bezeichnet, da die at holiſche Kirche der Antike nie den Krieg
Tklärt und In ihrer Geſetzgebung ſie niemals als unkirchlich verdammt hat, 10
ſie hat nicht nur durch ereits vier Jahrhunderte In ſo vielen en auf dem
ganzen Erdenkreis den enaiſſanee⸗Sty geduldet, ſondern gerade dieſen Bauſtyl
verwendet bei der erſten V der Welt, bei der St. Peterskirche un Rom! Der
Verfaſſer entſchuldigt ich, daſs nicht die Uebung des gothiſchen Styles
kämpfe, ſondern nur den unberechtigten Stylzwang und „wider die auch

Rom rückſichtsloſe Styltyr d P1

7⁴ 78), „gegen die unkatholiſche Eng
herzigkeit mn Stylſachen“ 47  te Freiheit der iſt irchlich gewährleiſtet“;
„eine Einſchränkung des Stylgebietes ganz außer der Geſetzgebung der Kirche,
die ſich niemals mit der Stylfrage befaſste“ 79) „Die 1 hat keinen
eigenen Styl; ſie läſst alle zu, gemäß Zeit und Ort, und begnügt ſich
damit, daſs dieſe ihren Bedürfniſſen ſich anbequemen. In dieſer Hinſicht hat der
ite die allergrößte Freiheit“, agt ganz richtig der franzöſiſche Archäologe
Prälat Barbier de Montault. Und in der That ird man um ganzen Jus CA4anO
nicum vergebens nach einer Beſtimmung oder Entſcheidung ſuchen, worin der
Renaiſſance

Styl bei kirchlichen Bauten verurtheilt worden Ein ſogenannte
elehrte oder Künſtler haben aber nicht das Recht, ein kirchliches Verwerfungs⸗
Urtheil fällen Daſs aber vom äſthetiſchen Standpun aus eine
vor der nderen den Vorzug verdiene, ird 10 keineswegs geleugnet. ũ  ede Stylart


